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Vorbemerkung des Autors


In diesem Science-Fiction Roman beziehe ich mich auf Teile der heutigen Astrophysik, mit der Freiheit, von den heutigen wissenschaftlichen Erkenntnissen etwas abzuweichen. Im Vordergrund steht eine Geschichte, die den Leser, soweit dies in seinem Interessensgebiet liegt, unterhalten und seine Fantasie anregen soll. Was heute als wissenschaftlich weitgehend gesichert gilt, kann morgen schon mit neuen Erkenntnissen überholt sein. Die Erde wurde auch einmal als Scheibe angesehen. Wird diese Ansicht heute noch vertreten, so darf man hier von einer abgedrehten Realität sprechen. Und davon gibt es auf anderen Gebieten sehr viel, mehr oder weniger stark und aggressiv ausgeprägt.


Auch wenn einige meiner Einstellungen heute nicht mit der modernen Astrophysik im Einklang sind, so sind es doch meine Vorstellungen vom Großen und Ganzen. Auch innerhalb der Wissenschaft liegen so viele Unterschiede auf dem Tisch wie zwischen einer Diskussion zweier Menschen mit unterschiedlichem sozialpolitischem Unterbau. Je mehr Menschen, desto mehr Meinungen – Meinungen, die auf dünnes oder dickes Eis bauen.


Eine Sicht auf die „Entstehung des Alls“ ist der Urknall. Mit dieser Feststellung kann man schon unterschwellig einen Anfang und vielleicht ein Ende herauslesen. Ich habe in frühen Jahren von meinem Vater gelernt, dass man bei seiner Fotokamera Einstellungen vornehmen kann, um Objekte in einem Meter, zehn Meter oder in schier unendlicher Entfernung aufzunehmen. Die liegende Acht war die Einstellung für unendlich. Dieser Eindruck hat meine Sicht auf „unendlich“ dauerhaft geprägt, nicht anzweifeln lassen und sich bis heute gehalten. Ich kann mir nichts anderes vorstellen. Daher teile ich mit dieser Argumentation den Begriff Urknall nicht. Es gab und wird in Zukunft immer „Urknalle“ geben. Ein Anfang und ein Ende sind für mich nicht vorstellbar.


Ein Phänomen aller Staatsformen ist das Verharmlosen der Realität. Es publizieren die Medien, und die Bevölkerung nimmt es an. Dieses Verhalten entspricht einem Vorgaukeln von Tatsachen, die so nicht existieren, und bewirkt eine Beruhigung des Volkes. Denn die Politik hat Angst vor der Masse und entscheidet sich in vielen Fällen für diese Sonderform der Lüge. Mit dieser Art der unwahren Massensuggestion werden die Menschen in eine bestimmte Richtung eingenordet – ein Verfahren, das seit Menschengedenken zu beobachten ist.


Anzunehmen, man kenne weitestgehend sein Gegenüber, ist ein großer Irrtum. Erst wenn das Gegenüber beispielsweise Macht ausübt, schließt sich der Kreis der Einschätzung eines Menschen, denn dann kommt ungehindert sehr viel Schlechtes zum Vorschein. Gib jemandem Macht, und du wirst ihn nicht wiedererkennen. Die geschickten Machthaber können diesen wahren Charakterzug geschickt verbergen.


Die Brücke zwischen Macht und Geisteskrankheit mit dem Ausschluss der Menschlichkeit ist in sehr vielen Fällen gebaut – Verstand wird vorgegeben, aber nur die Emotionen und die sozialen Triebe sind der Motor des Machterhalts.


Trifft ein vermeintlich guter Machthaber auf einen bösen Machthaber, dann wird auch der Gute zum Bösen. Beide werden höchstwahrscheinlich lügen, um keine Angriffsflächen zu bieten. Warum zeigen Machthaber sehr oft die schlechten Seiten des Menschen? Sehr oft haben sich in der Kindheit und Jugend Situationen ergeben, in denen sie sich verletzt gefühlt haben; nun kann eine Art Rache ausgelebt werden – eine Möglichkeit. Das Schlechte im Machthaber wird oft in der Öffentlichkeit mit einem „Gut sein“ überspielt. Auch in kleinen Organisationen kann sich ein Machtgehabe zeigen – „ich habe Macht über einen Menschen oder über eine Menschengruppe“: Dies wäre sonst als große Schwäche von Menschenführung anzusehen.


Erst jetzt erkennen wir einen großen Teil des menschlichen Handelns. Ein freundliches, geselliges Beisammensein mit Freunden und Bekannten ist nur ein kleiner Teil des Menschen. Was glaubt der Leser: Wird auf dem Erdball mehr gelogen oder mehr die Wahrheit besprochen? Natürlich muss man zunächst den Begriff Lüge definieren. Wenn die Masse nicht mitlaufen würde, dann gäbe es diese Szenarien nicht. Die Masse verfügt über Gefühle und Emotionen, aber nicht über Verstand. Intelligenz, Bildung und Vermögen halten Massensuggestionen nicht ab. Es ist eher eine Teilintelligenz und die Fähigkeit, Impressionen logisch, real und richtig einzuordnen, nicht mit der Masse zu schwimmen. Das Schicksal von Völkern hing und hängt meist nur von einer Person ab, auch dies ist bedenkenswert in Demokratien.










Was wir heute erkennen


Unser blauer Planet ist vor geschätzt 4,5 Milliarden Jahren entstanden. Es herrschte Chaos, Unordnung nach unserem Verständnis, und keinerlei Leben war zu erkennen, heiß und abstoßend für das menschliche Wohlempfinden. Umwelt- oder Klima-Gedanken aus heutiger Sicht – Fehlanzeige. Man war einmal der Meinung, dass unsere Erde das Zentrum des Universums bildete. Religiöse Richtungen gaben dem noch Nahrung.


Eine besondere Rolle spielte und spielt der Mond für unsere Erde, unser natürlicher Begleiter. Auch spielte der Mond in religiösen Ansichten in der Vergangenheit eine große Rolle, man wusste zu wenig über ihn. Er regte die Fantasie des Menschen an. In der Wirklichkeit ist der Einfluss des Mondes für unser Leben von entscheidender Bedeutung. Er beeinflusst deutlich die notwendigen Gezeiten.


Es hat lange gedauert, bis eine immer größer werdende Anzahl von Wissenschaftlern Beweise und verlässliche Beobachtungen anführen konnte, dass die Wirklichkeit immer mehr, auch von ideologischer Seite, akzeptiert wurde. Wir wissen heute sehr viel, aber doch auch sehr wenig über beispielsweise das Innere der Erde. Etwas besser kennen wir uns in den Tiefen der Meere aus. Mehr Gelder werden aber für die Forschung außerhalb unseres Planeten ausgegeben.


Unsere Erde ist der einzige Planet in unserem Sonnensystem, auf dem Wasser, die Grundlage unseres Lebens, in allen drei Aggregatzuständen vorkommt. Wasser ist die wesentliche Voraussetzung nicht nur für unser Leben, sondern auch für ein lebensfreundliches Klima, und dies ist der Motor hinter der Dynamik der exogenen Vorgänge auf unserem Planeten, mit sich immer veränderndem Gesicht. Wasser im All zeigt sich wegen der niedrigen Temperaturen als Eis. Eisbrocken prasselten mit der Entstehung der Erde, wie auch Kometen und Meteoriten, auf unseren Erdball. Ob Wasser unseren Nachbarplaneten auch zu Leben verholfen hätte? Eher nein, dort hätte sich der Aggregatzustand von flüssig in fest geändert. Nur hätte dies wahrscheinlich keine Lebensgrundlage geboten.


Im Laufe der Jahrmillionen hat sich eine dünne Atmosphäre um den Erdball herum gebildet. In diesem Mantel zeigt sich der Schauplatz unseres Wetters. Wenn warme Luft in die Höhe steigt und an Temperatur verliert, dann kondensiert der Wasserdampf. Je nach Temperatur und Wetterlage zeigt sich ein Entladen in Form von Niederschlägen. Die Betrachtung des Wetters ist hochkomplex und lässt die Meteorologen nicht immer von sicheren Prognosen berichten. Um die Entstehung des Lebens auf unserer Erde ranken sich viele Theorien, wir kennen also die wahren Gründe nicht. Während wir uns heute über Bakterien ärgern, die unsere Gesundheit angreifen können, so sind es gerade diese, die entscheidend zur Bildung von Leben beigetragen haben.


Würde sich die Erde nicht drehen und hätten wir keine wärmende Sonnenbestrahlung, dann wäre Leben auch schlecht denkbar. Die Bewegung der Erde im Raum ist überaus komplex und lässt sich in verschiedene einfache Bewegungen unterteilen, die mathematisch gut beschreibbar sind. Es sind die Rotation um die eigene Achse, die Präzession und die Umlaufbewegung um die Sonne.


Es hat 4,5 Milliarden Jahre gedauert, von der Entstehung der Erde bis zur heutigen Zeit, und es wird weitere 4,5 Milliarden Jahre dauern, bis die Erde nicht mehr existent ist. Die Sonne wird wegen Abnahme ihrer Energie zu einem Riesen, einem Riesen, der die Umlaufbahn der Erde erreicht. So gesehen hatte dann die Erde 9 Milliarden Jahre Bestand.


Der Mond wirkt auf unsere Erde und bestimmt Bewegungen und Verhalten. Obwohl der Mond um vieles kleiner ist als unsere Sonne, erscheint er uns am Himmel genauso groß wie unser Zentralgestirn. Aus diesem Grund wurde er einst als eine Gottheit mit ebenso großer Bedeutung verehrt. Aufgrund der regelmäßigen Veränderungen seines Erscheinungsbildes am Himmel wurde er zur Zeitmessung ebenso herangezogen wie als Symbol für bestimmte Gegensätze: Auf der einen Seite der helle, wohlwollende Vollmond, auf der anderen der dunkle, geheimnisvolle Neumond. Und auch heute noch, wo wir so viel über unseren Trabanten wissen, gibt es immer noch viele, die fest daran glauben, dass der Mond vieles von dem beeinflusst, was auf der Erde geschieht – von der Häufigkeit der Regenfälle bis hin zur Geburt.


Da der Mond sich nicht genau kreisförmig um die Erde bewegt, variiert seine Entfernung zur Erde von rund 356.000 km bis zu ca. 407.000 km. Die Entstehung des Mondes lässt sich mit unterschiedlichen Hypothesen erklären. Am wahrscheinlichsten gilt: Als sich die Erdkruste gerade gefestigt hatte, soll demnach ein Planetoid von der Größe des Mars mit der Protoerde kollidiert sein. Dabei sollen Teile des aufgeschlagenen Körpers in Bahnen um die Erde geschleudert worden sein, wo der Lauf der Materie eine Scheibe bildete. Aus dieser soll sich schließlich der Mond gebildet haben. Die Materie aus der Scheibe wurde von einem Himmelskörper eingesammelt, der dann zum Mond wurde.


Auf unsere Erde hat der Mond heute folgende Einflüsse: Gezeiten, Stabilisierung der Erdachse, Verlangsamung der Erdrotation, Einfluss auf das Klima und Einfluss auf den Schlaf und biologische Rhythmen.


Unsere Erde, die anderen Planeten und alle Monde und kleineren Himmelskörper sind Teile unseres Sonnensystems. Schon Galilei, der sein Interesse für die Sonnenforschung vermutlich mit dem Verlust seines Augenlichts bezahlte, bemerkte bald, dass die Sonne ganz und gar nicht von Ruhe und Harmonie geprägt war: Sie dreht sich um sich selbst, Sonnenflecken treten auf und verschwinden wieder, und bei genauem Hinsehen lassen sich unvorstellbar hohe „Flammen“, Blitze und Lichtflecken beobachten. Erst die Erkenntnisse des 19. Jahrhunderts, insbesondere die Entdeckung des Atoms und die von Einstein hergestellte Verbindung zwischen Energie und Materie, ermöglichten ein genaueres Studium unseres Zentralgestirns, wenngleich es sicherlich noch viele Rätsel zu lösen gibt, die der heutigen Wissenschaft über die Sonne und ihre Dynamik Aufgaben stellen. Die Sonne ist für alles Leben auf diesem Erdball von im wahrsten Sinne des Wortes existenzieller Bedeutung, sie ist aber vom Standpunkt des Universums aus gesehen nichts Besonderes.


Über viele Jahre beschränkte sich das Wissen der Forschung auf die äußerste Schicht der Sonne mit ihren beeindruckenden Oberflächenphänomenen wie Eruptionen, Fackeln, Sonnenflecken und Protuberanzen. Dank der nahezu unglaublichen Fortschritte im Bereich der Technik ist es heute möglich, mit Hilfe spezieller Instrumente auch ins Sonneninnere vorzudringen. Die unglaubliche Menge an Energie ist das Resultat von im Sonneninneren stattfindenden Kernreaktionen. Bei den hier herrschenden Temperatur- und Druckbedingungen findet eine spontane Verschmelzung von Protonen statt.


Unser Erdball gehört in eine Familie, das Sonnensystem, und hat viele Geschwister. Einige sind größer, einige kleiner, einige heißer, einige kälter, einige weiter von der Sonne entfernt und andere der Sonne näher. Sie alle sind aus einem chaotischen Wirrwarr von Gestein und anderer Materie entstanden und haben sich langsam über Millionen von Jahren zu einem erkennbaren Planetensystem entwickelt. Die heutigen Satelliten und Planeten haben im Laufe der Zeit immer mehr kleinere oder größere Brocken aufgenommen und so ihre Größe erreicht, immer wieder durch Kollisionen. Lebensbedingungen wie auf der Erde sind auf den anderen Planeten bis heute nicht zu erkennen, vielleicht aber zu vermuten.


Irrlichtern gleich wandern die Planeten, die sichtbarsten Objekte unseres Sonnensystems, über den Himmel. Tatsächlich kreisen jedoch auch noch Millionen anderer, mehr oder weniger kleinerer Himmelskörper um die Sonne. Dazu gehören die Monde der Planeten, Asteroiden, Kometen, Ansammlungen von Staub, molekulare und atomare Ionen sowie Photonen und Partikel, die im Raum magnetische Ströme hervorrufen können. Dank des Einsatzes von Raumsonden und großen Teleskopen verfügt die Weltraumforschung heute über ein umfangreiches Wissen.


Begriffserklärung: Satelliten sind häufig kugelförmige Objekte und erstrahlen im reflektierten Licht auf ihrer Bahn um einen Planeten. Asteroiden, auch als Kleinplaneten bezeichnet, sind unregelmäßig geformte Himmelskörper und reichen von nur wenigen Kilometern bis zu 1.000 Kilometern Durchmesser. Ihre Bahnen verlaufen vorwiegend zwischen dem Mars- und dem Jupiterorbit. Kometen sind eisreiche Objekte und weisen meist einen Durchmesser von weniger als 100 Kilometern auf. In Sonnennähe sind sie besonders gut sichtbar. Meteoriten treten als kleine Festkörper bisweilen in die Erdatmosphäre ein, wo sie infolge der Luftreibung verglühen. Niemand kann vorhersagen, ob sich nicht ein Schurkenplanet aus dem Weltall in unser Sonnensystem verirrt und vielleicht eine Kollision verursacht, die das Aus oder ein Teilaus bedeutet. Hier sei an Yucatán vor 65 Millionen Jahren erinnert.


Betrachtet man das große Ganze, dann ist unser Sonnensystem recht bedeutungslos, für uns Menschen allerdings nicht. Die Milchstraße, auch Galaxie genannt, ist die Galaxie, in der sich das Sonnensystem mit unserer Erde befindet. Entsprechend ihrer Form als flache Scheibe, die aus Hunderten von Milliarden Sternen (wie unsere Sonne mit ihren Planeten) besteht, ist die Milchstraße der Erde auch als bandförmige Aufhellung am Nachthimmel sichtbar. Weniger sichtbar in Industrieregionen, mehr sichtbar in Regionen mit wenig Bevölkerungsdichte oder aus der Höhe eines Berges. Man schätzt einen Durchmesser von 100.000 Lichtjahren, dies ist die Zeit, die das Licht benötigt, um in der Entfernung erkannt zu werden. Niemand kann die Wahrscheinlichkeit einschätzen, ob es in anderen Systemen unserer Milchstraße ähnliches Leben wie auf der Erde zu finden gibt.


Unsere Galaxie ist nur eine unter Milliarden anderer. Und darüber hinaus fehlt uns das Auge, Weiteres zu erkennen. Eine Galaxie ist eine durch Gravitation gebundene große Ansammlung von Sternen, Planetensystemen, Gasnebeln und Staubwolken. Führt man sich diese Erkenntnisse zu Gemüte, dann sind insbesondere in der Vergangenheit der Phantasie Tür und Tor geöffnet – Beispiel Religion. Aber all diese Phantastereien sind nicht Realität.
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